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VERSCHIEDENE GUTHCHTEN ÜBER DfiS PROGRAMM 
UNSERER LEHRWERKSTÄTTEN 

THEODOR FISCHER, STUTTGART 

»Der Plan und fein Gedankenfundament fcbeint mir gut und 
vielverfprechend. Das Handwerk auf fich felbft zu ftellen, dar¬ 
auf kommt es an. Der Kleinbandwerkerftand wird ficb kaum 
helfen können; ihm helfen aber auch die öffentlichen Kunft- 
gewerbefchulen nicht viel. Dagegen werden die Großbetriebe, 
wenn fie erft den Idealismus des echten Gefdbäftsfinnes, der nur 
auf die befte Qualität ficb gründen kann, erlangt haben, am aller- 
beften felbft für ihren Nachwuchs forgen, nicht nur an Hand¬ 
werkern, fondern auch an künftlerifcben und gefcbäftlicben An¬ 
regern. Daß die Kunftgewerbefcbulen fo gut wie nichts in der 
gewerblichen Entwicklung gefördert haben, ift eine Meinung, 
der wenig zu widerfprocben werden pflegt. Mir fcbeint, das 
kommuniftifcbe Prinzip, das im Grunde in diefen öffentlichen 
Schulen liegt, bat fid), foweit es die Kunft angebt, ganz und 
gar nicht bewährt. Wann endlich wird der Staat zur Einficht 
kommen, daß feine Kunftpflege nicht in der Züchtung und al- 
mofenäbnlicben Unterftü^ung von Künftlern liegen kann, fondern 
lediglich darin, daß die ungeheuren, tatfächlich verausgabten 
öffentlichen Gelder künftlerifcb fo gut verwendet werden, als es 
nur möglich ift? Unfeliger Aberglaube, daß künftlerifcb gute 
Produktion teurer fei als künftlerifcb wertlofe! Alfo nicht in 
den Schulen liegt die Möglichkeit zu beffern (au* Verfucbswerk- 
ftätten und Werkftättenverfucbe werden nur halbe Erfolge er¬ 
zielen!), fondern in der Art, wie öffentliche Aufträge verteilt 
werden. Mit dem Grundfafj der Vergebung nach der Billigkeit, 
der lange geberrfcbt bat und der beute noch in erfcbreckendem 
Umfang berrfcbt, bringen die ftaatlicben und gemeindlichen 
Behörden das Handwerk fyftematifcb um, das Handwerk, das 
ihre befte und ficherfte Stütze fein müßte. (Ähnlich fcbienen 
in den letjten 50 Jahren die öffentlichen Gewalten es darauf 
abgefehen zu haben, mit einer Unzahl von cinfeitig auf die 
Sicherheit und ein falfches Schönheitsideal binzielenden Bau- 
vorfchriften ihren Untertanen alle behagliche Seßhaftigkeit aus¬ 
zutreiben. Die Früchte diefer Saat ernten wir beute.) Außer 

dem zweifelhaften Einfluß der Kunftgewerbefcbulen und dem 
nicht zweifelhaften des Zufcblages an den Billigften ift die ab- r 
folute Ratlofigkeit des Publikums in Sachen des fcbönen Hand¬ 
werks, ja feine offenkundige Vorliebe für billige, viel gleich« 
febende, meift unfolide Ware, verhängnisvoll für den Stand des 
Handwerks geworden, befonders in gefchmacklicher Hinficht. 
Solange diefer, von einfichtigen Gewerbetreibenden nicht ge¬ 
leugnete Zuftand andauert, wird die Mithilfe von Künftlern in 
leitender (alfo nicht abhängiger Stellung!) unentbehrlich fein, 
wie es die .Dresdner Werkftätten für Handwerkskunft' und 
andere ähnliche Unternehmungen halten. Freilich kann es für 
diefe Anreger und Berater, wenn fie dem Handwerk zur Selbft» 
ftändigkeit zu verhelfen gedenken, nicht darauf ankommen, fich 
möglich ft individuell auszuleben, fondern fie follten fuchen, fich 
überflüffig zu machen. Dann nur find fie Erzieher. Blühendes 
Handwerk kann nichts anfangen mit abgrundtiefem Subjektivis¬ 
mus. Nicht lauernde, hüpfende, brütende und kauernde Möbel¬ 
individuen, fondern ftilles Hausgerät erwarten wir vom Hand¬ 
werker, Hausgerät von klarem handwerklichen Empfinden. □ 

Handwerkliches Empfinden werden wir aber vergeblich fuchen 
bei Leuten, die ohne Teilnahme und Verftändnis für die Schön¬ 
heit der Form und die Qualität der Arbeit ihre Tage abdienen. 
Es gilt, die Freude an der edlen Arbeit zu wecken, und ich 
wüßte kein befferes Mittel, als durch handwerkliche Erziehung 
inmitten der wirklichen Arbeit, alfo nicht in Schulen abfeits der 
Arbeit, den Menfcben fo zu fördern, daß er imftande ift, fich als 
Schöpfer eines fchönen Gerätes zu fühlen und darin ein ficheres 
Maß von Glück zu genießen.« □ 

GEHEIMRAT DR. ING. HERMANN MUTHESIUS, BERLIN 

»Von ihrem Plane der Gründung von Lebrwerkftätten und 
einer Facbfcbule für das Tifcblerbandwerk habe ich mit größtem 
Intereffe Kenntnis genommen. Ich bin überzeugt, daß Sie den 
Plan erfolgreich durchführen werden, wie die andern Unterneh¬ 
mungen, die Sie bis jetjt begonnen haben. Ich kann Sie nur 
ermutigen, Ihre Idee fobald als möglich und fo konfequent als 
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